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Novelle von August Stein mann

Daniel Jung war am Abend mit dem Tender aus dem

Fjord von Plymouth zur „Rotterdam" gefahren. Der
große Uberseer lag, da es zur Zeit der Ebbe war, weit
draußen, und seinen weißen Rumpf umspielte das

warme Licht der schon tiefstehenden Sonne. Das Wasser

im Fjord war dunkel, und die von rötlichen Felsen
unterbrochenen Hänge standen mit grellem Pfingstgrün im
sanften Vorsommerglanze. Am Horizonte lag glatt wie
Öl die offene See.

Als das alte, breite Dampferchen, das eine qualmende
Rauchwolke ausstieß, als wäre es ein großes Meerschiff,
an den weltfahrenden Bruder angelegt hatte und das

Fallreep festgemacht worden war, wurden che wenigen
Reisenden aus Plymouth, die mit dem Holländer den

Heimathafen erreichen wollten, übernommen, und man
betrachtete sie als Sonntagspassagiere ohne besondere

Schicksale und wichtige Ziele und Absichten ihrer Fahrt.
Was von drüben kam, das bildete seit Tagen bereits eine

engverbundene Gemeinschaft. Die Neuangekommenen
— es mochten deren kaum ein Dutzend sein — begegneten

gelassener Neugier. Durch diese Neugier hindurch
war auch Daniel Jung zu der ihm angewiesenen Kabine

gegangen ; ein kleiner, holländisch gediegen ausgestatteter

Raum mit einem festangeschraubten Himmelbett,
das man mit buntgeblümten Vorhängen schließen konnte-
Da war auch ein entzückender, dünnbeiniger Schreibtisch,

und es standen ebenso zierliche Stühle herum. In
dem Spiegel eines Wandschrankes fingen sich die Strahlen

der Abendsonne. Jung zog die silberblauen Stores

des niedrigen, doch breiten Fensters — es ging unmittelbar

auf das Promenadendeck hinaus — zurück. Jetzt
konnte er, während er sich rasierte, sehen, wie der kleine
Tender bereits wieder in den Fjord einbog. Die Sonne

stand über den Felsen von Reamhad, westwärts davon
schien das bergige Land im Meere zu versinken. Uber
die in großen Zügen atmende See führte eine goldene
Straße bis nahe unter die Küste, dort ging sie in tiefen
Schatten unter. „Welch schönes Pfingstende", dachte
Daniel Jung, dem das Glück zuteil geworden war, das

heilige Fest im lieblichen Tale von Ashburton und am

Fuße von Dartmoor Forest zu genießen. Und er
erinnerte sich einer hochgewölbten Allee aus Eichen,
durch die er, von Schatten und Sonnenfunken umwoben,
gewandert war.
Auf einen Augenblick wurde jetzt die Sicht auf das Meer
unterbrochen. Die schlanke Gestalt einer Frau war
durch die Sonnenstrahlen geschritten. Daniel Jung
schaute ihr nach: Sie trug einen schweren, fast bis zu
den Knöcheln reichenden schwarzen Mantel aus

irgend einem Pelzwerk. Ein schneeweißer Kragen legte
sich um schmale Schultern. Nun kehrte die Unbekannte
wieder zurück, sie schaute beinahe scheu um sich und
lehnte sich dann an die Reling; es schien als möchte sie

die Schönheit um die sinkende Sonne noch einmal ganz
in sich aufnehmen, um erfüllt davon in die Nacht
hineingehen zu können. Die Frau hatte ein feinliniges,
zierliches, doch ganz und gar nicht europäisches Profil. Unci

jetzt, als sie sich aufrichtete, den schützenden Kragen
hochzuschlagen, entdeckte der Mann in der Kabine,
daß die Fremde von hellbrauner Hautfarbe war unci

große, sehr dunkle Augen hatte. Von den auf dem
Promenadendeck Lustwandelnden schenkte niemand der

jungen Frau Beachtung. Eine alte Dame, unverkennbar
stolz amerikanischen Schlages, ging mit dem Ausdruck
des Shoking um die nicht weniger stolz am Geländer
stehende Fremde. Als Daniel Jung sich bald hernach

unter die Promenierenden mischte, war diese nirgends
mehr zu sehen.

Er begegnete ihr erst wieder, als der Gong zum Diner
eingeladen hatte. Sie stieg leichten Schrittes die Stufen

zum Speisesaale hinauf und ließ sich dann an einem

kleinen Tische nieder, auf dem nur ein Gedeck bereit

lag. Da sie im Scheine einer Seitenlampe des Orchesters

saß, konnte Jung sehen, daß sie in der Tat keine
Europäerin war. Ihre Haare und die stark gewölbte Stirne,
aber auch die eher ein wenig zu heftig betonten Nasenflügel

verrieten jene Mischung zwischen Schwarz und

Weiß, wie sie sich, um ein bekanntes Beispiel zu nennen,
in Josephine Baker offenbart. Doch war die Fremde
offensichtlich bereits die zweite Generation der Blut-
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Novelle von 8teinma,nri

Daniel ^sunA wnr nm /^.lrencl mit clem Denâer nus clem

Djorcl von Bl^moutlr ^ur ,,Dotterclnnr" Aelnlrren. Der
Arolle Dlrerseer lnA, cln es ^ur ?eit cler ltlolre wnr, weit
Brnullcn, uncl seinen weisen Dump! umspielte clns

wnrme Biclrt cler sclron tielstclrenclen 8onne. Dns Wasser

im Djorcl wnr clunlcel, nnci ciie von rötlichen Welsen unter-
Broclrenen DnnAe stnnclen mit grellem DlrnAStArün im
snnlten VvrsommerZlnn^e. Vm Dori^ontc ln^ ^latt wie
Öl Bis ollene 8ee.

tVls clns alte, Breite Dnmplerclrcn, clns eine punlmencle
Dnuclrwollce nusstiell, als wäre es ein Grolles ^IcerscBiD,

nn clen weltlnlrrenclen Lruclcr nn^eleAt lrntte unel clns

Bnllreep lcstAemnclrt worclen wnr, wurclen clie wenigen
Deisenclen aus D^moutlr, clie mit clem Dollnncler clen

Dleimntlrnlen erreicBen wollten, üBernommcn, uncl mnn
Betrnclrtcte sie nls 8onntnAspnssnAÌere olrne Besonclere

8cBicl<snIc uncl wicirti^e Diele uncl t^Bsiclrten iBrer llnlrrt.
Was von clrüBen lcnm, clns Bilclctc seit Dn^en Bereits eine

enAverlzunclene DemeinscBnlt. Die VeunnAelcommenen
— es moclrten cleren lcnunr ein Dut^encl sein — Be^eZ-

neten Zel assener Deu^ier. Durelr cliese BleuZier lrinclurclr

war nuclr Daniel ^junA ?u cler ilrm nnAewicsenen DnBine

ZeAnnAen; ein lcleiner, BollnncliscB Aeclie^en nus^estnt-
tetsr Dnum mit einem lsstan^escirrnuBten DimmelBett,
clns mnn mit BuntZeBlümten VorBnn^en scBliellenlconnte-
Du wnr nuclr ein ent^üclcsncler, clünnBeiniAer 8clrreiB-

tisclr, uncl es stnnclen eBenso ^lerlicBe 8tülrle Berum. In
clem 8pisAel eines WnnclscBrnnlces irnAsn sicB clie 8trnlr-
len cler t^Benclsonne. ^unA xoA clie silBerBlnuen 8tores
cles nieclriAen, clocB breiten Bensters — es AÌNA unmittel-
Bnr nul clns Bromennclencleclc Binnus — ^urüclc. ^set^t

lconnte er, wnBrencl er siclr rasierte, seBen, wie cler Deine
Dencler bereits wiecler in clen Bjorcl sinBo^. Die 8onne
stnncl üBer clen Belssn von DenmBncl, westwärts clnvon

sclrien clns Ber^i^e Dnncl im lVleere ^u versinken, DBer
clie in Aromen Dirken ntmsncle 8ee lüBrte eine Aolclene
8trnBe Bis nnlre unter clie Düste, clort ^in^ sie in tielen
8clrntten unter. ,,WelcB sclrönes BllnAstencle", clncBts

Daniel ^sunA, clem eins Dlüclc Zuteil Aeworclen war, clns

lreili^e Best im lieBIiclren Dale von t^slr8urton uncl sm

I'ulZe von Dnrtmoor borest ^u AenieZcn. Dncl er er-
innerte siclr einer lroclrAewöllrten /rllcc nus üiclren,
clurclr clie er, von 8clrntten uncl 8onnen5unlcen unrwolren,
Aewnnclert wnr.
t^.nf einen /cuAen8licl< wurcle^et^t clie 8ielrt nui clns lVleer

untcrkroclren. Die sclrlnnlce Dcstnlt einer lmnu war
clurelr 6ie 8onnenstrirlrlen ^csclrritten. Dnniel ^sunA

sclrnute ilrr nnelr i 8ie truA einen sclrwcrcn, Inst lris ^u
clen Xnöclreln rcielrenclen sclrwnr^en lc^lnntel nus ir-
Acncl einem ?cl?wcrlc. ltin selrneewciller Dramen le^te
siclr um sclrmnle 8clrultern. l>lun lcelrrte clie Dnlrslcnnntc
wiecler Turüelc, sie sclrnutc keinnlrc selrcu um siclr uncl

lelrnte siclr clnnn nn clie Deling; es sclrien nls möclrtc sie

clie 8clrönlreit um clie sinlcencls 8onrrc noclr einmnl ANN/?

in siclr nulnelrmen, um crlüllt clnvon in clie l^lnclrt Irin-

einAelren ^u Icönnen. Die ?rnu lrntte ein leinliniAes, ?icr-

liclres, cloclr Ann? uncl Anr niclrt suropnisclres ?rolil. Dncl

^jet^t, nls sie siclr nulriclrtete, clen sclrüt^enclen DrnAen
lroclr^usclrlnAcn, cntcleclcte cler lVlnnn in cler Dnlrine,
clnö clie Iremcle von Irclldrnuner Dnutlnrlre wnr uncl

Arollc, sclrr clunlclc t^uAen lrntte. Von clen nul clem ?ro-
mennclencleclc Dustwnnclelnclen sclrcnlcte niemnncl cler

^junAen ?rnu LenclrtunA. Line nlte Dnme, unverlccnn8nr
stol^ nmerllcnnisclren 8clrlnAes, ZinA mit clem /tusclruclc
cles 8lrolcinA um clie niclrt weniger stol? nm Delnncler
stelrencle Iremcle. t^.ls Daniel ^sunA siclr lrnlcl lrernnclr

unter clie ?romenierenclen misclrte, wnr cliese nirAencls

melrr zm selren.

Hr IreAeZnete ilrr erst wiecler, nls cler DonA ^unr Diner
einAelnclen lrntte. 8ie stie^ leiclrten 8clrrittss clie 8tulen

^um 8peisesnnls lrinnul uncl liell siclr clnnn nn einem

Deinen Disclre niecler, nul clem nur ein Declcclc lrereit

lnA. Dn sie im 8clreine einer 8eitenlnmpe cles Drclrssters

snö, lconnte ^unA selren, clnll sie in cler Dnt lceine üuro-
pnerin wnr. Ilrre Dnnre uncl âie stnrlc Acwöllrte 8tirne,
nlrer nuclr âie elrer sin wsni^ ^u lrelti^ detonten Dnsen-

llüAel verrieten ^ene VlisclrunA ^wisclren 8clrwnr^ uncl

^Veill, wie sie siclr, um ein lrelcnnntcs Beispiel ^u nennen,
in ^oseplrinc Lnlcer oDenlrnrt. Doclr wnr clie Brenrcle

ollensiclrtliclr Bereits âie Zweite Dencrntion 6er Blut-
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mischung, denn ihr Mund hatte kaum etwas von der

dunkeln Rasse, in die hinein eine ihrer Wurzeln reichen
mußte. Während Daniel Jung solchen Betrachtungen
oblag, entdeckte er zu seinem Vergnügen, daß er den

Steward, der die Dame bediente, von einem anderen
Schiffe her kannte. Es bot sich gleich darauf der Zufall,
den Diener zu sprechen. Dieser erklärte, er habe in Neu-

york von der „Statendam" zur „Rotterdam" hinüber
gewechselt, da er zu Beginn der Saison in Scheveningen
sein müsse, die „Statendam" aber durch den Panama
nach Surabaja fahre.

„William, können Sie mir sagen, ist die Dame dort drüben

allein?" forschte Jung.
„Mein Herr, ich versichere Sie, Madame ist allein;
sie kommt von Chicago und fährt nach Paris. Sie wollte
in Boulogne an Land, aber wir legen nicht an, und nun
fährt sie bis Rotterdam. Die Amerikaner desavouieren
sie. Sie wissen: Mischblut, halb Niggerin, sagen sie.

Aber wir in Holland denken anders, und zudem fährt
sie erster Klasse. Drüben in den Staaten sind sie nun
einmal so, mein Gott, da ist nichts zu machen. Die Dame

spricht sehr gut französisch, auch englisch. Übrigens
eine liebenswürdige Dame, und sehr bescheiden."
Als William den zweiten Gang servierte, fuhr er fort:
„Madame weilt jeden Abend im Lesesalon. Und —
einen Moment (er legte ein Stück Lisch auf den Teller)
— wenn Sie der Name interessiert, finden Sie ihn unter
Nr. 86 der Passagierliste. Hier — der Steward wies die
Liste vor — Mme. Berinia Lungla, artiste, Paris."
Die „Rotterdam" war auf der Höhe von Prawle Point,
als der Mond aus dem Meere stieg. Ein Leuchtturm
schleuderte ihm sein Wechsellicht entgegen. An Bord
begann die große Abschiedssoiree. Es entwickelte sich
bald jenes glanzvolle Bild, das den Bällen eigen ist, zu
denen sich die Gesellschaft der ersten Klasse einzufinden
pflegt. Man hatte sich auf der Überfahrt kennen
gelernt und zu kleinen Cliquen zusammengetan. Jung
erging sich auf dem Promenadendeck; im Dancing wäre
er Außenseiter gewesen, und er hätte sich gelangweilt,
wie jene wenigen, die vereinsamt irgendwo in einer
Ecke saßen, weil sie aus irgend einem Grunde ohne
Anschluß geblieben waren. Er genoß in glücklichem
Empfinden die Nacht über den Wassern; er schaute in das

Licht des Mondes, schritt in Gedanken auf silbernem
Band über die sanften Wellen; er suchte das Sternbild
des Wagens, um auf diesem — welch phantastisches
Vergnügen! — die Milchstraße entlang zu fahren. Der
Wind summte um das heimwärts strebende, rauschende
Schiff. Etwas Weißes, scheinbar vom selben raunenden
Winde über den Boden geweht, glitt an Daniel vorüber.
Jetzt stand das Etwas still: ein kleiner Seidenpudel,
anzuschauen wie ein niedliches Spielzeug. Jung ging auf
das Tierchen zu und streichelte es. Es blickte mit gro¬

ßen, runden Augen zu dem Unbekannten hinauf, dann
schaute es nach allen Seiten. Hernach trollte es davon,
wurde es wieder fortgeweht vom lustigen Wind. Am
Ende des Decks hielt das Tierchen an. Es machte einige

Kapriolen, als wollte es vor dem Monde tanzen.
Eine Frau, plötzlich aus der Nacht aufgetaucht, langte
jetzt nach dem seidenen, hüpfenden Bündelchen und
hob es in die Arme. Nun kam sie das Deck entlang und
Daniel Jung erkannte an dem schwarzen Mantel und
dem weißen Kragen die Dame aus Paris. Als diese an
ihm vorbeischritt, bellte das Tierchen.
„Schön ruhig!" befahl die Herrin in leicht englisch
gefärbtem Französisch, „Monsieur tut dir nichts."
„Madame", sprach Daniel Jung, „ich habe Ihr Hündchen

bereits kennen gelernt und habe Freundschaft mit
ihm geschlossen; ich habe es getröstet, als es Sie gesucht
hat. Eine kostbare Rasse."

„Bell ist mir davon gegangen", antwortete die Dame,
ich las Zeitungen im Salon und war so vertieft, daß ich
nicht merkte, wie er sich sehr schlau hinausstahl. Bell
liebt solche kleine Spitzbübereien, und wenn er mich
dann nicht mehr findet, fürchtet er sich. Er kann
wimmern wie ein kleiner Mensch. Aber ich werde ihn strafen

müssen, er muß nun in die Kabine und dort in die
Ecke sitzen und gegen die Wand schauen — oh, er
versteht die Strafe."
Die junge Frau fuhr mit der Rechten über das zarte Fell
des Hündchens; dann hob sie mit, wohl angeborener,
natürlicher Grazie das Gesicht und richtete ihre großen
Augen auf Daniel Jung.
„Ich habe gesehen, daß Sie in Plymouth an Bord
gekommen sind", sprach sie, „aus Ihrem Französisch höre
ich jedoch nicht den Engländer. Sie fahren wohl heim
nach Holland?"
„Ich bin weder Engländer noch Holländer", gab Jung
zurück; „ich bin Schweizer, und da unser Land drei
Sprachen hat, verstehe ich auch die französische. Doch
fehlt mir beim Sprechen dann und wann ein wenig der

richtige Akzent. Ja, ich kam von Plymouth her, denn
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misclrnnA, Lenn iLr lVlnnL Latte Lanm etwas von Ler

Lnndeln Kasse, in Lie Linein eine ilrrer Wnr^eln reiclren
mndtc. WälrrenL Daniel ^nnA solcLen LetracLtnnAen
odlaA, entcleclcte er 2n seinein VerAnnAen, Lall er cien

8tewarL, Ler Lie Daine deLiente, von einern anderen
8cLiKe Ler kannte. Ds dot sicL AleicL Laranf cier Unfall,
cien Diener 2n sprecLen. Dieser erklärte, er Lade in Ken-
porlc von Ler „8tatenLam" 2nr „KotterLam" Linnder
AewecLselt, cia er 2n De^inn cier 8aison in 8clreveninAen
sein müsse, ciie „8tatenclam" ader LnrcL cien Danama
naclr 8nrada)a faLre.

„William, Lönnen 8ie rnir sa^sn, ist ciie Darns ciort Lrü-
den allein?" lorsclrte ^nriA.
„lVlein Derr, icia versiciaere 8ie, KlaLame ist allein;
sie lcommt von DLica^o nnci fäLrt naclr Daris. 8ie wollte
in LonloAne an DanL, ader wir le^en niclrt an, nncl nnn
fäLrt sie dis KotterLam. Die Wmerilcaner clesavouieren
sie. 8ie wissen! lVlisclrdlnt, Lald KiAAerin, sa^en sie.

Wder wir in Dollancl Lenden anclsrs, nncl 2nLem fälrrt
sie erster Klasse. Drüden in cien 8taaten sincl sie nnn
eininal so, inein Dott, cia ist niclrts 2u rnaclren. Die Darne

spriclrt seLr Ant fran^ösiscL, ancL enAÜsclr. Ddri^ens
eine lieioenswnrcÜAe Daine, nncl selrr descLeiLen."
Kls William clen Zweiten DanA servierte, fnLr er fort!
„lVlaclame weilt Seelen WdenL lin Desesalon. Dncl —
einen lVIoment (er leAtc ein 8tücd DiscL anf cien Deller)
— wenn 8ie cler Käme interessiert, lrnclsn 8ie llrn nnter
Kr. 86 âer Dassa^ierliste. Dier — cier 8tewarcl wies ciie

Diste vor — Klme. Lerinia DnnA'la, artiste, Daris."
Die „KotterLam" war anf cier DlöLe von Drawle Doint,
als cler lVIonL ans clern lVleere stieA. Din Denciattnrrn
scLlenLerte iLm sein Wsclrselliclrt entAeAen. à LorL
de^ann ciie Arolle KdscLieLssoirce. Ds entwicdelte sicL
dalcl )enes AÌan?volle Dilcl, cias clen Lallen ei^en ist, 2n
clenen siclr clie Desellsclraft cler ersten Klasse ein.2nlr1rL.en

pfleZt. Klan Latte siclr anf 6er Dlderlalrrt dennen Ae-
lernt nncl 2n Keinen (llipnen 2nsammenAetan. ^snnA

erZlnA siclr anf Lern DromeiraclenLecd; inr DancinA wäre
er Wnllenseiter gewesen, nncl er lrätte siclr AslanAweilt,
wie )ene wenigen, Lie vereinsamt irAenclwo in einer
Dcde saLen, weil sie ans ir^encl einem (lnnnclc oLneWn-
sclrlnL Aedlieden waren. Dr Aenoll in Alücdliclrem Dmp-
llnclen clie Kaclrt ülrer clen "Wassern; er sclrants in clas

Diclrt cles lVIonLes, sclrritt in DeLanden anf sildernem
Lancl üder Lie sanften Wellen; er snclrte Las 8terndilcl
Les WaZens, nm anf Liesem — welclr plrantastiscLes
VerAnnAen! — Lie WilcLstralle entlanA 2n falrren. Der
WinL snmmte nm Las lreimwärts stredenLe, ransclrenLe
8clriif. Dtwas Weilles, sclreindar vom seiden rannenLen
WinLe üder clen LoLen Aewelrt, Zlitt an Daniel vorüder.
^set2t stanL Las Dtwas still! ein Keiner 8eiLenpnLel, an-
2nsclranen wie ein n.ieLliclres 8pieÌ2enA. ^nnA AinA anf
Las Dierclren 2n nnL streiclrelte es. Ds dlicdte mit Aro-
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Len, rnnLen WnAen Lem Dnlrelcannten Irinanf, Lann
sclraute es naclr allen 8eiten. Dernaclr trollte es Lavon,
wnrcle es wieLer fortAewelrt vom InstiZen WinL. Wnr

DnLe Les Declcs lrielt clas Dierclren an. Ds maclrte elni^e
Kapriolen, als wollte es vor Lem lVlonLe tanken.
Dine Dran, plöt^liclr ans Ler Llaclrt anfAetanclrt, langte
)eKt naclr Lem seiLensn, lrüpfenLcn LtinLelclren nnL
lrod es in Lis Wrme. Knn lcam sie clas Declc entlang nnL
Daniel ^snnA ernannte an Lem sclrwamsn Mantel nncl

Lem welLen Kragen Lie Dame ans Daris. Wls Liese an
ilmr vorlreisclrritt, loellte Las Dierclren.

,,8clrön rnlriA!" lrefalrl Lie Dlerrin in leiclrt enAÜsclr Ae-

färlrtem Dran^ösisclr, „lVlonsienr tnt Lir niclrts."
„LllaLame", spraclr Daniel ^snnA, ,,iclr lralre Ilrr DnnL-
clren Lereits lcennen gelernt nnL lralre DrennLsclralt mit
ilrm Aesclrlossen; iclr Lade es Aetröstet, als es 8ie Aesnclrt
Lat. Dine Lostdare Kasse."

,,Lell ist mir Lavon ASAanAen", antwortete Lie Dame,
icL las ^eitnnAen im 8alon nnL war so vertieft, Lad iclr
niclrt merlcte, wie er siclr selrr sclrlan Linansstalrl. Lell
Ledt solclrc Lleine 8pit2dndsreien, nnL wenn er miclr
Lann niclrt melrr LnLet, fnrclrtet er sicL. Dr dann wim-
mern wie ein lclelner lVlensclr. Wder icL werLe ilrn strafen

müssen, er mnL nnn in Lie Kadine nncl clort in Lie
Dclce sitzen nnL AeAen Lie "WanL scLanen — olr, er ver-
steLt Lie 8trale."
Die)nnAe Dran fnlrr mit Ler Keclrten nder Las ?arte Dell
Les DnnLcLens; Lann Lod sie mit, wolrl anAedorener,
natnrlicLer Dra^ie Las DesicLt nnL riclrtete ilrre Zrollen
/rnAen anf Daniel InnA.
,,IcL Lade AeseLen, Lall 8ie in Dlpmontlr an LorL Ae-
lcommen sinL", spraclr sie, „ans Ilrrem Dran^ösisclr Löre

iclr)ecloclr nicLt Len DnAlänLer. 8is falrren wolrl Leim
naclr DollanL?"
„IcL dln weLer Dn^länLer nocL Dollancler", Aad ^snnA

?!nrücL; „icL din 8cL.wei.2sr, nnL La nnser DanL Lrei
8praclren Lat, verstelre icL auclr Lie fran^ösisclre. Doclr
lelrlt mir delm 8preclren Lann nnL wann ein weniA Ler

riclrtiAe WL^ent. ^a, icL Lam von DlpmontL Ler, Lenn
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ich habe eine schöne Reise durch Dorset unci Devont

gemacht und kehre jetzt in mein Land zurück."
„Es muß ein schönes Land sein, das Sic Ihre Heimat
nennen", nahm die junge Frau das Wort. „Ich war
noch nie dort. Aber ich möchte einmal die Eisberge
sehen, die Gletscher, die Wiesen mit den vielen Kühen
und die kleinen friedlichen Chalets, die Wasserfälle

auch und die Seen. Wenn meine Angelegenheiten in
Paris gut stehen, werde ich nächste Woche an den Lac
cle Léman reisen. Man hat mir bei Cook gesagt, es

werde dort das Fest der Narzissen gefeiert und dabei

ein großes Ballett getanzt. Das interessiert mich; denn

ich bin Tänzerin, das heißt, ich habe eine Schule für
junge Mädchen, die zur Oper möchten. Wissen Sie um
das Fest?"

„Es wird ein sehr schönes Fest sein, und man wird ein

russisches Ballett zu sehen bekommen; Tänze im Stile

Nijinski. Man spricht davon, daß auch Diaghilew dabei
sein werde. Welch ein schöner Zufall wäre es, wenn ich
Sie dort treffen würde, clenn ich werde hinfahren. Gerne

stehe ich zu Ihrer Verfügung, wenn Sie meiner Dienste

bedürfen."
„Das ist mir sehr angenehm", dankte die Tänzerin;
„wollen wir nicht ein wenig hin unci her gehen? Die
Luft ist frisch und ich bin sehr empfindlich. Oderwollen
wir einen Tee trinken? Es freut mich, mit jemandem
plaudern zu können. Ich habe während der ganzen
Überfahrt wie eine Stumme gelebt. Sie wissen, wie sich

die Amerikaner uns gegenüber verhalten; und doch

waren meine Eltern — mein Vater war Kanadier, meine

Mutter aus den Südstaaten — und meine Großeltern
so ehrenhaft wie jene, deren Vorfahren aus — sagen
wir Ivoire — Gold gepreßt haben. Früher, als ich noch

in den Staaten wohnte — ich bin in Chicago aufgewachsen

und habe Collègebilclung — war ich Amerikanerin,
geduldete Amerikanerin; heute aber bin ich Französin
und ich liebe mein neues Vaterland, weil man mich dort
nicht verachtet. Aber lassen wir das — dort kommt der

Wachtoffizier, wir wollen gehen."
Das Paar stieg in den Teeraum hinunter. Emsig deckte
ein kleiner Javaner ein rundes Tischchen; mit
niedergeschlagenen Augen goß er den Tee in die Delftertassen.

Jetzt nannte Daniel Jung seinen Namen, und als ihm
daraufhin die junge Frau ihre Karte reichte, las er halblaut:

Berinia Lungla, Académie de Danse, Paris.

„Ich habe Ihren Namen zufällig in der Passagierliste

gelesen", wandte er sich an Berinia, „und es bereitet
mir aufrichtige Freude, Sie unter so gutem Sterne kennen

gelernt zu haben."
„Glauben Sie an die Sterne?" fragte Berinia lächelnd.

„Von Zeit zu Zeit und wenn sie günstig stehen", gab

Jung zurück. Dabei hatte er die Hände der Tänzerin
betrachtet, wundervoll gegliederte Hände, schmal und

lang. Am linken kleinen Finger stak ein schwerer,
silberner Ring, in dessen feinziselierter Rosette ein matter,
dunkelgrüner Stein saß.

Sie waren in lebhaftem Gespräche über allerlei kleine
Begebenheiten, die in jedes Menschen Leben schwache

Spuren, aber doch immerhin Spuren hinterlassen, als

ein Schiffsoffizier eintrat und anzeigte, daß in den nächsten

Minuten die „Normandie" passieren werde.

„Wir wollen uns den Anblick nicht entgehen lassen",
wandte sich die junge Frau an ihren neuen Bekannten.
Sie stiegen wieder hinauf auf Deck. In vollem Lichterglanze

zog der große französische Dampfer westwärts;
er rief mit lauten Sirenen und sandte zum Gruße eine

Feuergarbe dem Himmel zu. Über dem Meere entfaltete
sich eine mächtige Chrysantheme, die sich auflöste in
tausend und tausend langsam zum Wasser gleitende
silberne Sterne. Dieses schweigende Zwischenspiel in
mitternächtlicher Stunde ergriff Berinia so sehr, daß sie

in freudiger Erregung sich an Daniel Jung lehnte und
flüsterte: „Es ist so schön, nicht allein sein zu müssen!

Ich bin heute sehr müde." Er führte Berinia in die

Halle zurück.

„Wir werden uns morgen wieder sehen, mein Herr; ich
lasse einen Liegestuhl neben mir für Sic reservieren.

Darf ich hoffen?"
Daniel Jung reichte ihr che Hand: „Ich schätze mich

glücklich in Ihrer Nähe, Madame."
Die schöne Mulattin schritt den schwach erhellten
Kabinengang entlang; hinter ihr her trippelte gelassen der
kleine Seidenpudel Bell.

Der nächste Tag brachte die beiden Menschen noch
näher zusammen. Das Getuschel und fragende Schauen

der Gesellschaft zur Linken und zur Rechten ihrer
Liegestühle wurden für Daniel und Berinia zum
belustigenden Spiele. Sie aßen gemeinsam an einem Tische,
den der Steward auf Jungs Wunsch mit Florida-Rosen

geschmückt hatte.
Am Morgen des dritten Tages fuhr die „Rotterdam"
langsam in den Nieuwen Waterweg ein und gewann so

die breite Maas. Das Land war voll Sonne, unci die Kinder

von Hook sprangen den Damm entlang und schwangen

Oranjefähnchen. Gehorsam folgte der große Dampfer

dem pustenden Lotsen.

Berinia und Daniel schauten schweigend über die weiten

Flächen des Polders.

„Werden Sie mich in Paris besuchen, lieber Freund?"
fragte Berinia. „Darf ich Sie erwarten?"

„An mir ist es, Sie zu bitten: Darf ich kommen?"
entgegnete Daniel.
Und nach einer Weile fuhr die junge Frau fort: „Oh,
es wird schön sein sehr schön! Wir werden
miteinander über die Stack schauen. Wenn man cinquième
wohnt, ist man dem Himmel so nahe wie die Tauben
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ick kake sine scköne Deisc knrck Dorset nnk Devont

pemackt nnk kskre ^ct^t in mein Dank Zurück."
„Ds mnk ein scköncs Dank sein, 6ns 8ic Ikre Dcimat
nennen", nakm kie ^jnnAe Dran eins Wort. „Ick war
nock nie kort. ktkcr ick möcktc einmal kie DiskerZe

sekcn, kie Oletscker, cke Wiesen ink ken vielen Düken
unk cke kleinen fricklicken Okalets, cke Wasserfalle

auck nnk kie 8een. Wenn meine tKnAsleAenkeiten in
Laris Ant steken, werke ick näckstc Wocke an ken Dac

ke Dêman reisen. Kinn kat mir kei Oook AesaAt, es

werke kort kas Dest cler Var^isscn Aclciert nnk kakei
ein Arokes Lallett Aetan^t. Das interessiert mick; kenn

ick kin Däimerin, kas kciLt, ick kake eine 8cknle Kur

^nnAe kiäkcken, cke ^ur Oper inöckten. Wissen 8ie nnr
kas Dest?"

„Ds wirk ein sekr sckönes Dest sein, nnk man wirk ein

rnssisckes Lallett seken kckommen; klänge irn 8tile

Dijinski. Kinn sprickt clavon, kaL anck DiaZirilew kakei
sein werke. Welck ein scköner Dniall wäre es, wenn ick
8ie kort trelken wnrkc, kenn ick werke kiniakren. Oerne

steke ick ?u Ikrsr VerinAnnA, wenn 8ie rncincr Dienste

kekürfcn."
„Das ist rnir sekr anAenckm", clanktc cke Däimerin;
„wollen wir nickt ein weniA kin nnk kcr Ackcn? Die
Kult ist lrisck nnk ick kin sekr empknkkck. Okerwollen
wir einen Klee trinken? Ks freut rnick, nrit ^emankem
plankcrn mi können. Ick kake wäkrenk cler Aarmen
DkeiDakrt wie eine 8tnrnrne Aelekt. 8is wissen, wie sick
cke Amerikaner uns ASAenüker verkaltcn; nnk clock

waren rneine Kltern — rnein Vater war Danakicr, rneine

kinttcr ans ken 8ükstaaten — nnk rneine OroLeltern
so ekrenkalt wie ^ene, Keren Vorfakren ans — saAen

wir Ivoire — Oolk AepreLt kaken. Drükcr, als ick nock
in clen 8taatsn wokntc — ick kin in OkicaAo anfAewack-
sen nnk kake OolleAekilkunA — war ick rkmerikanerin,
Aekulkets /Amerikanerin; kente aker kin ick Drarmösin

nnk ick lieke inein neues Vaterlank, weil man rnick kort
nickt veracktet. /tker lassen wir kas — kort kornrnt ker

Wacktofk^ier, wir wollen Aeken."
Das Laar stieA in clen Deeraum kinunter. DmsiA keckte
ein kleiner Javaner ein rnnkes Disckcksn; nrit nisker-
AcscklnAsnen tknAen AoL er ken Dee in cke Dektertassen.

^et?t nannte Daniel ^unA seinen Damen, nnk als ikrn
karaufkin kie^jnnAe Dran ikre Darte reickte, Ins er kalk-
laut! Lerinia DnnAla, Dcakemie ke Danse, Laris.

„Ick kake Ikren Damen ^nfälliA in kcr LassaAierliste

Aelesen", wankte er sick an Lerinia, „nnk es kereitet
rnir auIricktiAe Dreuks, 8is unter so Autem 8terne kennen

Aelernt ^n kaken."
„Olanken 8ie an kie 8terne?" fraAtc Lerinia läckelnk.

„Von Deit ^u ?ieit nnk wenn sie AünstiA steken", Ank

^unA Zurück. Dnkei kntts er kie Dânke ker Dün^erin
ketrncktet, wnnclervoll AcAkckerte Dânke, sckrnnl nnk

InnA. rkrn linken kleinen KinAcr stnk ein sckwcrer, sll-
kcrner HinA, in kcssen lein^isekertcr R.osctte ein nrntter,
knnkclAruner 8tein snk.

8ie wnren in lekknitenr Oesprâckc nkcr allerlei kleine
lleAekenkelten, cke in ^ckcs kicnscken keircir sckwnclre

8puren, nker clock irnnrcrkin 8pnren kinterlnsscn, nls

ein 8clrilf8ofk^ier eintrnt nnk nn^eiAte, knL in Ken nâck-
sten kilnuten kie „klornrnnkic" pn.ssicrcn werke.

„Wir wollen uns clen /knkkck nickt cntAekcn Insscn",
wnncltc sick kie ^nnZe Krnu nn ikren neuen llclnrnntcn.
8ie stieAen wicker kinnul nni Deck. In vollern Ikcktcr-
Alnn^c ?0A cler AroKe frnn^öslsckc Dnnrpscr westwärts;
er rief nrit lernten 8ircncn nnk sernclte ^nm Oinikc eine

keucrAnrke kern Dirnrnel /.n. Dker kein kieere entlkltcte
sick eine nrâcktiAc Okrpsnntkerne, kie sick nnllöstc in
tnnscncl nnk ternscnk lernA.srrnr ?nrn Wnsscr Alcitenclc
silkerne 8terne. Dieses sckwciAcnkc /.wisckenspicl in
inittcrnâcktkckcr 8tunkc erArilf öerinin so sekr, knk sie

in lreuckAer KrreANNA sick nn Daniel ^lnnA lekntc nnk
küsterte^ „ks ist so sclrön, nickt allein sein ?.n nrüssen!

Ick kin kcutc sekr rnnclc." Kr lukrtc Ilcrinia in kie
Dalle Zurück.

„Wir werken uns inorAcn wicker seken, rnein KIcrr; ick
lasse einen IkeAcstnkl nckcn rnir für 8ie reservieren.

Darf ick koken?"
Daniel ^snnA reickte ikr kie Dank l „Ick sckät^e nrick

Alücklick in Ilrrer Väkc, kiakanre."
Die scköne Vlnlattin sclrritt clen sckwack crkclltcn Da-
kinenAanA entlang; kinter ikr ker trippelte Zelassen ker
kleine 8eikcnpnkcl kell.
Der näckste k?ÄA krackte kie keiken kicnsckcn nock
näker ^nsarnrnen. Das Oetnsclrel unk lraAenke 8clrauen
ker Ocsellsckaft ?.nr Dinken unk ^ur Deckten ilrrer
DieAestükle wurken für Daniel nnk Lerinia ?nnr kclnsti-

Aenclcn 8piele. 8ie allen Aerneinsarn an einem, kiscks,
ken cler 8tewark anf^sunAs Wnnsck mit Kloricla-Doscn

Aesclrmückt katte.
^.m kiorAen kes krittcn kaAcs fnkr cke „Dotterclam"
langsam in ken kkcnwen WaterwsA ein nnk Aewann so

kie kreite lVIaas. Das Dank war voll 8onne, nnk kie Din-
kcr von Dook spranAen ken Damm entlanA nnk sckwan-

Aen Orairjefäkncken. Ockorsam folgte kcr Aroke Damp-
fer clem pnstenken Dotsen.

Lerinia unk Daniel sckauten sckweiAsnk üker kie wei-

ten Dläcken kes Lolclsrs.

„Werken 8ie mick in Laris kesucken, lieker Dreunk?"
fraAte Lerinia. „Darf ick 8ie erwarten?"
,,kcn mir ist es, 8ie ^n kitten! Darf ick kommen?" ent-

AeAirete Daniel.
Dnk nack einer Weile fnkr kie MNAs krau fort: „OK,
es wirk sckön sein sekr sckön! Wir werken mit-
einancler üker kie 8taclt sckanen. Wenn man cinquième
woknt, ist man kem Dimmcl so nake wie kie Danken
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aufNotre-Dame. Ich habe zu Hause einen kleinen
Kanarienvogel; der wird zwitschern und singen, wenn ich
wieder bei ihm sein werde, und er wird sich ein Stückchen

Zucker von meinen Lippen holen. Ich werde zu
ihm sagen: ,Cyrill, am Nachmittag kommt Monsieur

Daniel, der mit mir so Berinia hielt plötzlich inne
und schloß die Augen.
„Was haben Sie?"
Berinia reckte sich stolz.

„Es ist schon wieder vorbei, lassen Sie es gut sein",
antwortete sie mit wehem Lächeln. „Mein kleiner Vogel
soll wissen, daß Sie kein Amerikaner sind. Verstehen Sie

mich? Wir wollen nach dem Gepäck sehen. Wir
werden bald an Land gehen. In der Hast werden wir
uns nicht mehr viel sagen können. Sie waren so gut zu

mir, mein Freund, so gut!"
„Niemand kennt uns, Berinia, niemand weiß, wer wir
sind, Berinia", sprach Daniel Jung leise. Er nahm die

zarte Mulattin an sich und küßte ihre großen, schwarzen

Augen.

„Only a Niggergirl!" sprach in etwelcher Entfernung
eine ältere Dame zu ihrem Gatten, der mit hartem Kiefer

auf seine Pfeife biß.

* *
*

In der Mitte der zweiten Woche nach Pfingsten traf
Daniel Jung in Paris ein. Er hatte seine Angelegenheiten

in Holland im Vorgefühl der Freude, Berinia
bald wieder sehen zu dürfen, mit besonderem Behagen
und vielleicht auch deshalb mit besonderem Erfolg
erledigt. Er wollte die Freundin überraschen. Es bereitete
ihm ein Vergnügen, den Boulevard Strasbourg hinunter
zu flanieren. An einem Bücherstand kaufte er sich ein
altes Bändchen Georges Sand, in dem er zu lesen

versuchte, als er schließlich im „Pampam" gelandet war.
Aber die innere und äußere Unruhe lenkten ihn ab. Es

war ihm, als säße er am Ufer eines tosend dahintreiben-
den Stromes, als sähe er hinein in rauschende Wirbel.
Umbrandet von der hastig atmenden Unruhe im Herzen

der Stadt, rief er Berinia an. Sie erkannte seine

Stimme, sie jubelte ihm entgegen, bat ihn, jeder Augenblick

des Wartens sei ein verlorener Augenblick des

Lebens — und aus herzlichem Lachen heraus schalt sie:

„Jede Minute, die du versäumst, vermehrt deine Sünde,
mich warten zu lassen." Daniel hörte auch, wie sich in
die Stimme Berinias der Gesang eines Kanarienvogels
mischte.

In sieben Wildungen führte die steile Wendeltreppe
zur freien Höhe, in der die junge Frau wohnte. Tak—
tak schlug der messingene Klopfer; da öffnete sich die
Türe und in ihrem Rahmen stand die Freundin. Sie

strömte den Duft wohlriechender Kräuter aus, wie man

solche über einer Kerze verbrennt. Berinia trug ein

langes schwarzes Kleid und blaue, silberbestickte
Hausschuhe. Sie war nicht mehr die elegante, in Pelz
gehüllte Dame von der „Rotterdam", sondern kam, von
feiner, erwärmender Häuslichkeit umgeben, dem Freunde

entgegen. Sie hielt ihm die Hände hin, so, als kennte
sie Daniel Jung schon von Jugend auf. Und als sie im
kleinen Salon standen, schaute sie Daniel lange in die

Augen. So verriet sie ihm ihre scheu-frauenhafte

Ergebenheit. Er nahm das liebliche Angesicht an sich und
fand in den fremden Augen eine ihm bisher verborgen

gewesene Welt. Was ihn im Innersten bewegte, war
nicht eigensüchtiges Verlangen nach diesem seltsamen

Menschen, in dem zwei Welten zu einer geworden

waren; es war die Gewißheit, daß hinter diesen

tiefgründigen Augen, hinter dieser fast kindlich anmutenden

Stirne jenes Geschenk verborgen sei, das dem Manne
eigentlich sehr selten zuteil wird: „Geliebter, nimm
meine Seele in deine Hände!" Aus diesem Glücksgefühl
heraus sprach er leise: „Wie schön du bist, Berinia!
Wüßtest du doch, wie ich dich liebe!"
— — — Sie schauten über die Dächer von Paris;
obwohl jedes von ihnen die Stadt kannte, zeigte doch eines

dem andern die Türme, die Kirchen, die Kuppeln der

großen Gebäude, die Hügelwellen vom Westen bis
hinüber zur Höhe von Sacré-Coeur. Trikoloren ragten in
das verschleierte Blau des mittäglichen Himmels, als

wären sie zu einem Feste gehißt worden. Die Symphonie
aus dem vielstimmigen Lärm des Lebens unten auf dem
Pflaster schwang sich hinauf zu den Fenstern des

Cinquième, und Cyrill, der Kanarienvogel, schlug vor Lust
mit den Flügeln und trillerte aus seinem goldenen Käfig
in den schönen Tag hinaus. Auf dem gesicherten
Gesims des Fensters saß Bell, das Seidenhündchen, und

schnupperte an dem Gitterwerk herum.
Berinia begann aus ihrem Leben zu erzählen. Sie hatte
die Eltern früh verloren und war dann von ihren Großeltern

väterlicherseits erzogen worden. Nur unter
gesellschaftlichen Einschränkungen wurde sie in ein Collège
aufgenommen und dort geduldet. Die Vorurteile, denen
sie immer wieder zu begegnen hatte, zwangen sie

vollends dazu, der Stimme des mütterlichen Blutes zu
folgen: sie begann die Weißen zu hassen, als ihre Feinde

zu betrachten. Die Großeltern hielten sie knapp an
Geld. Aber Berinia wollte so bald wie möglich
selbständig sein. Sie trat als Girl in eine Tanzgruppe und
arbeitete mit größtem Eifer an der Ausbildung ihres

angeborenen Talentes zum Tanze. Endlich konnte sie

es wagen, auf eigene Faust ins Leben hinaus zu treten.
Sie sammelte Mädchen ihrer Art um sich, schuf sich ein

eigenes Ensemble, bereiste die Staaten und kam zum
Erfolg. Damals fuhr sie erstmals nach Europa und trat
in London, Brüssel und Paris auf, wo sie an einem alge-
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anIDotre-Dame. Ick kake ?u Dause einen, kleinen Dana-
rienvoAel; ker wirk ?witsckern unk sinAen, wenn ick
wieder kei ikm sein werke, unk er wirk sick ein 8tnck-
cken Mucker von ineinen Lippen kolen. Ick. werke ?u

ikm saAen: ,DArill, am DackmittaA kommt lVlonsienr

Daniel, 6er mit mir so Lerinia kielt A>löt?kck inne
unk sckloö kie DuAen.

„Was kaken 8ie?"
Lerinia reckte sick stol?.

„Ls ist sckon wieker vorkei, lassen 8ie es Ant sein", ant-
wortste sie mit wekem Läckeln. „lVlein kleiner VoZel
soll wissen, kaL 8ie kein Amerikaner sink. Versteken 8ie

mick? Wir wollen nack kem Depäck seken. Wir
werclen kalk an Lank Aeken. In der Dast werken wir
nns nickt mekr viel saAen können. 8ie waren so Ant ?n

mir, mein Lrennk, so Ant!"
„Diemank kennt nns, Lerinia, niemand weiL, wer wir
sink, Lerinia", sprack Daniel ^nnA leise, Lr nakm kie
?arte lVulattin an sick nnk knLte ikre AroLen, sckwar-

?en DuZen.

,,DnlA a DiAAerAirl!" strack in etwelcker LntiernnnA
eins ältere Dame ?u ikrem Datten, ker mit kartsm Die-
ker auk seine Lieiie kill.

ch it¬
ch

In ker lVlitte ker Zweiten Wocke nack LknAsten tral
Daniel ^nnA in Laris ein. kr katte seine DnAeleAen-
keiten in Holland im VorAekükl ker Lrenke, Lerinia
kalk wieker seken ?u Kurien, mit kesonkerem LskaAen
nnk viellsickt anck keskalk mit kesonkerem LriolA er-
lekiAt. kr wollte kie krennkin nkerrascken. ks kereitete
ikm ein VerAnüAen, ksn Loulevark 8traskonrA kinnntsr
?u kaniercn. Vn einem Lückerstank kankts er sick ein
altes Länkcken DsorAes 8ank, in kem er ?n lesen ver-
snckte, als er sckkeLlick im „Lampam" Aelankst war.
Dker kie innere nnk äuLere klnrnke lenkten ikn ak. ks

war ikm, als sälle er am Hier eines tosenk kakintrsiken-
ken 8tromes, als sake er kinein in ransckenke Wirkel.
Dmkranket von ker kastiA atmenksn Dnrnke im Der-
?en ker 8takt, riek er Lerinia an. 8is erkannte seine

8timme, sie^nkelte ikm sntASAen, kat ikn, ^'cker /^.uAen-
klick kes Wartens sei ein verlorener DuAenkkck kes ke-
kens — nnk ans ker?lickem kacken kerans sckalt siei

„^seke lVIinute, kie kn versänmst, vermekrt keine 8tinks,
mick warten ?u lassen." Daniel körte anck, wie sick in
kie 8timme Lerinias ker DesanA eines DanarienvoAels
misckte.

In sieken WiflknnAen Inkrte kie steile Wendeltreppe
?ur ireien Döke, in ker kie ^jnnAs Kran woknte. Vak—
tak scklnA ker messinAene Dlopier; ka ölknete sick kie
knrs nnk in ikrem Dakmen stank kie krennkin. 8ie
strömte ken Dult woklrieckenker Dräuter aus, wie man

solcke nker einer kleine verkrennt. Lerinia trnA ein

lanAes sckwar?es Dleik nnk Klaue, silkerkestickte Daus-
scknke. 8is war nickt mekr kie eleAante, in Lei? Ae-

knllte Dame von ker „Dotterkam", sonkern kam, von
leiner, erwärmenker klänslickkeit nmAeken, kem krennke

entASAen. 8ie kielt ikm kie Danke kin, so, als kennte
sie Daniel ^lnnA sckon von ^snAenk ank Dnk als sie im
kleinen 8alon stanken, sckante sie Daniel lanAe in kie
DnAen. 80 verriet sie ikm ikre sckeu-irauenkaite kr-
Aekenkeit. kr nakm kas lieklicke /».nAesickt an sick nnk
lank in ken iremken VuAen eins ikm kisker verkorZen

Aewesene Welt. Was ikn im Innersten keweAts, war
nickt eiAensncktiAes VerlanAen nack kiesem seltsamen

lVlenscken, in kem ?wei Welten ?n einer Aeworken

waren; es war kie DewiLkeit, kaL kinter Kiesen tiel-
ArünkiAen rKnAen, kinter kieser last kinklick anmuten-
ken 8tirne^enes Desckenk verkorAen sei, kas kem lVlanne

eiAentlick sekr selten ?uteil wlrck „Dsliekter, nimm
meine 8eele in keine Danke!" rkns kiesem DlücksAeiukl
kerans sprack er leise 1 „Wie sckön ku List, Lerinia!
WnLtest kn kock, wie ick kick keke!"
— — — 8ie sckanten nker kie Däcker von Laris; ok-

wokl^'ekes von iknen kie 8takt kannte, ?eÌAte kock eines

kem ankern kie Dürme, kie Dircken, kie Duppeln ker
AroLen Dekäuke, kie DüAelwellen vom Westen kis kin-
nker ?ur Döke von 8acre-Doeur. Drikoloren raAten in
kas versckleierte Llan kes mittäAkcken Dimmeis, als

wären sie ?u einem Leste AekiLt worden. Die 8Ampkonie
ans kem vielstimmiAen Lärm kes Dekens unten auk kem
Lllaster sckwanA sick kinanl?u ken Lenstern kes Din-
cynisme, unk Dprill, ker DanarienvoAel, scklnA vor Lust
mit ken LlüAeln unk trillerte aus seinem Aolksnen DäkA
in ksn sckönen DaA kinaus. /^.ul kem Aesickerten De-
sims kes Lensters saL Lell, kas 8eikenknnkcken, unk
scknuzozoerte an kem Ditterwerk kerum.
Lerinia keAann aus ikrem Dsken ?u er?äklen. 8ie katte
kie Litern lrük verloren unk war kann von ikren DroL-
eitern väterlickerseits er?oAen worden. Dur unter Aesell-

sckaltlicken LinsckränkunAen wurde sie in sin DolleAS

aulAenommen unk kort Aeknlket. Die Vorurteile, denen
sie immer wieker ?u keASAnen katte, ?wanAen sie vol-
lends ka?n, der 8timme kes mutterkcken Llutes ?u lol-
Aen! sie KeAann kie WeiLen ?n Kassen, als ikre Leinke
?u ketrackten. Die DroLeltern kielten sie knapA> an
Delk. tVker Lerinia wollte so kalk wie möAÜck selk-

stänkiA sein. 8ie trat als Dirl in eine Van?Aruppe unk
arkeitete mit AröLtem Liier an ker ^.uskilkunA ikres

anAskorenen Dalentes ?nm Dan?e. Lnklick konnte sie

es waAen, anl eiAene Laust ins Leken kinaus ?n treten.
8ie sammelte lVläkcken ikrer/^rt um sick, sckul sick ein

eiAenes Lnsemkle, kereiste kie 8taaten nnk kam ?um
LriolA. Damals Inkr sie erstmals nack Lnropa unk trat
in London, Brüssel nnk Laris ank, wo sie an einem alAe-
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rischenBall den Sohn eines Kaufmanns aus Tunis kennen
lernte. Er studierte an der Sorbonne, weil er später in
die Kolonialverwaltung eintreten wollte. Dann hätte er
Berinia geheiratet. Er hatte ihr auch ermöglicht,
französische Bürgerin zu werden. Der junge Afrikaner —
Berinia zeigte Daniel dessen Bild — fiel in den Alpen
einer schweren Krankheit zum Opfer. So stand die
Geliebte allein in der großen Stadt, denn sie hatte ihre

Truppe aufgelöst, nicht ohne ihren Girls für neue

Verpflichtungen gesorgt zu haben. Sie selbst richtete in
Montparnasse eine Académie américaine ein und
ververdiente nach den schweren Tagen des Anfangs als

Ballettlehrerin schlecht und recht ihr bescheidenes
tägliches Brot. Der Tod ihres Großvaters hatte sie dann
schließlich in den Besitz eines kleinen Vermögens
gebracht. Dieses abzuheben, war sie nach Chicago gereist.

„Mein Großvater war ein sehr strenger Mann, aber er

war stets gut zu mir. Ich weiß, daß er mir mein Erbteil
bis auf den letzten Dollar gerecht hat zukommen lassen.

Welch ein Gefühl, wenn nach den schmalen Jahren endlich

die besseren gekommen sind! Ich bin keine
Verschwenderin, mein Freund", so schloß Berinia ihre
Erzählung, „aber ich gestattete der schwachen Frau in
mir die Erfüllung des bisher traumhaften Wunsches,
einmal wie reiche Menschen reisen zu können, und
deshalb fuhr ich in der ersten Klasse nach Europa zurück.
Und es wird auch meine Sehnsucht, einmal die Schweiz

sehen zu dürfen, gestillt werden. Gott segne meinen
lieben Großvater (ein liebenswürdiges, verehrendes
Lächeln spielte um die Lippen Berinias). Heute haben wir
Donnerstag. Ich bin nicht abergläubisch — morgen
Freitag fahre ich."
„Fahren wir", wandte sich Daniel an die junge Frau.

Wir? Sagtest du wir?" frug Berinia in freudigem
Erstaunen.

„Ja — wir, du und ich."
„So wird mein stilles Hoffen Wirklichkeit werden",
sprach Berinia vor sich hin. „Komm, Bell, ich will dich
schön machen, so schön wie noch nie bis heute." Und
zum Freunde gewendet, bat sie: „Er darf doch
mitkommen, der kleine Bell? Wir fahren — wie das klingt
— wir!"

*
* *

Das Seenachtfest zu Ehren des Narzissus war zu Ende.

Aus der nächtlichen Bucht von Territet steuerten die

weißen, vornehmen Dampfer in den See hinaus. Sie

trugen singende, tanzende Menschen in die Städte am
See zurück. Lichterschnüre und Wimpel, geblähte Fahnen

und glitzerndes, schäumendes Kielwasser wurden

zum Ausklang des Festes. Gondeln, geschmückt mit
schwankenden Lampions, glitten von leichtem Ruder¬

schlag über die dunkle Fläche; die einen legten an den
Kais an, andere wieder kreuzten ziellos durch die Nacht;
da und dort landete eine unter tiefherabhängenden
Weidenbäumen am Stege eines stillen Villenparkes. Man
hörte Schritte auf bekiesten Gartenwegen und helles

Lachen aus dem Dunkel der Pergolen. Auf den
Uferstraßen wälzte sich die Menge des Volkes den hellen
Plätzen von Montreux zu. Um Mitternacht lag der See

in tiefem Schlafe. Der abnehmende Mond schwebte über
den dunkeln Bergen des Ghablais. Er streute von seinem

Lichte auf das weite Wasser und näherte sich langsam
dem Planeten Venus. Vielleicht äugte jetzt irgendwo
am Ufer ein weltverachtender Astronom, sich freuend

an der einfachen Konstellation, nach dem glänzenden
Sterne.

Daniel Jung und Berinia standen an der Brüstung der
ihren Zimmern vorgebauten Loggia. Da die Anstrengungen

der Reise und das ungestüme, fröhliche Treiben,

das den Narzissenfesten eigen ist, Berinia sehr
ermüdet hatten, waren sie im Hotel geblieben. Daniel
betrachtete immer wieder die junge Frau, deren Zartheit

in der Gestalt und Fremdheit im Wesen ihn in dieser

stillen Stunde zu jener innigen Ritterlichkeit verpflichteten,

die vor gefülltem goldenen Kelche selbstlos den

Durst bezwingt, bis ein liebender Mund flüstert: „Trink
und sei glücklich."
Während des prunkvollen Feuerwerkes hatte das Paar
in der Loggia gesessen. Wie man von der Loge im
Theater aus in die Welt der Bühne hineinschaut, so

genossen Berinia und Daniel das Fest auf dem See. Musik
und der Jubel des Volkes stiegen zu ihnen herauf. So

waren sie also doch noch in dem Rahmen des Ganzen

gewesen, doch dem Lärm und dem Rauschen der Massen

entrückt.

Jetzt sprachen sie über das Geschaute, über die
Vollendetheit des Balletts und das tragische Schicksal Ni-
jinskis, über die Eleganz der Pas und die Grazie
der Primaballerina. Die höchste Entfaltung hatte der

Tanz in Ravels „Fontaine" gefunden: Zwölf liebliche
Mädchen hatten sich zum Reigen um den erwachenden

Narziß gefunden. Der Tag war heiß gewesen, und erst

der Abend hatte den bedrückend schweren Duft der

Blumen in den Gärten und des verschwenderischen Cortège

aus den Straßen auf den See hinaus getragen. Dann

war die süße Kühle von den Bergen gekommen. Als

der Glanz auf dem Gebirge jenseits des Sees verblaßte,
erschauerte Berinia, hüllte sich tief in den schwarzen
Pelz und schlug den weißen Kragen hoch; sie tat es

mit derselben Anmut, wie sie es damals auf dem Meere

getan hatte.
Ferner Glockenschlag verkündete den neuen Tag. Daniel

Jung hatte aus Berinias Zimmer einen Gobelinsessel

geholt, damit es sich che Freundin bequem mache.
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risclrenLall den 8oBn eines Daufmanns aus Dunis kennen
lernte. Dr studierte an der 8orBonne, weil er später in
clie Dolonialverwaltung eintreten wellte. Dann Bätte er
Lerinia geBeiratet. Dr Batte ilrr auclr ermöglicBt, fran-
?ösiscBe Bürgerin ?u werden. Der ^junge ^.frilaner —
Lerinia Zeigte Daniel dessen Bild — liel in den ^.lpen
einer sclrweren DranlBeit ?um Opfer. 80 stand clie De-

BeBte allein in cler groBen 8taclt, denn sie Batte ilrre

Drupps aufgelöst, niclrt olrne ilrren Dirls für nene Ver-
pllicBtungen gesorgt ?u BaBen. 8ie selBst riclrtete in
Vlontparnasse eine Académie américaine sin nncl ver-
vercliente naelr clsn schweren Dagen cles Anfangs als

LallettleBrerin scBlecBt nncl reclrt ilrr BescBeidenes täg-
lielres Brot. Der Dod iBres DroBvaters lratte sie clann

scBlieBlicB in clcn Lesit?! eines lleinen Vermögens ge-
BracBt. Dieses aB?uBeBen, war sie naelr Dlricago gereist.

,,BIein DroBvater war ein selrr strenger lVlann, aBer er

war stets Ant ?u rnir. Iclr weiB, clalZ er rnir rnein DrBteil
Iris anf clen letzten Dollar gereclrt lrat xulommen lassen.

WelcB ein Delulrl, wenn naelr clen sclrmalen Halmen end-

liclr die Besseren gelommen sincl! Iclr Irin leine Ver-
sclrwenclerin, rnein Dreund", so sclrlolZ Lerinia ilrre Dr-

?äBlung, ,,aBer iclr gestattete der sclrwaclren Iran in
rnir clie Drfüllung cles Bislrer trannrlraftcn Wunsclres,
einmal wie reiclre VlenscBen reisen ?u lönnen, nncl cles-

lrallr fnlrr iclr in cler ersten Dlasse naclr Duropa ?urücl.
Dncl es wircl anclr meine 8elrnsucBt, einmal clie 8clrweD
selren ?u dürfen, gestillt werclen. Dott segne meinen lie-
Iren DroBvater (ein BeBenswürdiges, verelrrcncles Da-

clreln spielte nm clie Dippen Lerinias). Dente lralren wir
Donnerstag. Iclr lrin niclrt aBergläuBiscB — morgen
Drcitag falrre iclr."
,,Dalrren wir", wandte siclr Daniel an clie ^junge Drau.

,,lDirf 8agtest cln mir?" frng Lerinia in frencligem Dr-

stannen.
,,^sa — wir, du und iclr."
„80 wird mein stilles Dollen Wirlliclrleit werden",
spraclr Lerinia vor siclr lrin. ,,Domm, Hell, iclr will cliclr

sclrön maclren, so sclrön wie noclr nie Iris lrente." Dnd
?um Dreunde gewendet, lrat sie: ,,Dr darf cloclr mit-
lommsn, der llcine Hell? IIW falrren — wie das Hingt
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Das 8eenaclrtfest ?u DBren des Vamissns war ?u Dncle.

r^ns der näclrtliclren LucBt von Derritet steuerten die

weilZen, vornelrmen Dampfer in den 8ee lrinans. 8ie

trugen singende, tankende lVIensclrsn in die 8tädte am
8ee xurücl. DicBterscBnllre und Wimpel, gsdlälrte DaB-

nen und glitzerndes, sclränmcncles Dislwasser wurden

?um àsllang des Destss. Dondeln, gescBmüclt mit
sclrwanlenclcn Dampions, glitten von leiclrtem Duder-

sclrlag ülrer die dunlle Dläclre; die einen legten an den
Dais an, andere wieder lrermten Ziellos durcir die BlacBt;
da und dort landete eine unter tieflreralrlrängenden Wei-
denlräumen am 8tege eines stillen Villenparles. lVIan

lrörte 8clrritte auf Beliesten Dartenwcgen und Irelles

Daclren aus dem Dunlel der Bergolen. r^.uf den Dler-
stralZen wälzte siclr die lVIenge des Volles den lrellen
Blüthen von lVlontreux ?u. Dm lVIitternaclrt lag der 8ee

in tiefem 8clrlafe. Der alrnclrmende Blond sclrwelrte ülrer
den clunleln IZergen des DBaBlais. Dr streute von seinem

Diclrte auf das weite Wasser und nälrerte siclr langsam
dem Blaneten Venus. Vielleiclrt äugte ^jetxt irgendwo
am Dfer ein weltveraclrtcnder Astronom, siclr freuend

an der einlaclren Konstellation, naclr dem glänzenden
8ternc.
Daniel ^sung und IZerinia standen an der Brüstung der
ilrren wimmern vorgelrauten Doggia. Da die rlnstren-

gungen der Deise und das ungestüme, frölrliclrc Drei-
den, das den Darxissenlesten eigen ist, IZerinia selrr er-
müdet Iratten, waren sie im Hotel gclrlielrsn. Daniel
BetracBtets immer wieder die ^unge Drau, deren Dart-
Ireit in der Destalt und Dremdlreit im Wesen ilrn in dieser

stillen 8tuncle ^u ^sner innigen Ditterliclrleit verplliclr-
teten, die vor gefülltem goldenen Delclre sellrstlos den

Durst Bezwingt, Bis ein liegender Vlund flüstert! ,,Drinl
und sei glüclliclr."
Wälrrend des prunlvollen Deucrwerlss lratte das Daar

in der Doggia gesessen. Wie man von der Doge im
Dlreater aus in die Welt der Lülrnc lrineinsclraut, so ge-
nossen IZerinia und Daniel das Dest auf dem 8ee. lVIusil
und der ^sulrel des Volles stiegen xu ilrnen lrerauf. 80

waren sie also cloclr noclr in dem Dalrirren des Danxsn

gewesen, cloclr dem Därm und dem Dauselren der lVIas-

sen entrüclt.
^let?t spracDen sie ülrer das Desclraute, ülrer die Voll-
enclctlreit des Balletts und das tragisclre 8cüiclsal Di-
^inslis, ülrer die Dlegan? der Bas und die OraDe
der Brimalrallerina. Die lröclrste Dntfaltung lratte der
Dan?! in Havels ,,Dontaine" gefunden! Dwölf lielrliclrs
VlädcDcn Batten siclr xum Deigen um den erwaclrenden

VamiB gefunden. Der Dag war lrsiB gewesen, und erst

der falzend lratte den lreclrüclencl sclrweren Duft der

Blumen in den Därten und des vsrsclrwenclerisclren Llor-

tège aus den 8traBen auf den 8ee Irinaus getragen. Dann

war die sülZe Dülrle von den Bergen gelommen. rVIs

der Olan^ auf dem Delrirge jenseits des 8ees verlrlaBts,
ersclrauerte Lerinia, lrüllte siclr tief in den sclrwamcn
Belx und sclrlug den weiBen Dragen lroclr; sie tat es

mit derselben /^.nmut, wie sie es damals auf dem Vlesre

getan Batte.
Derner OloclenscBIag verlündete den neuen Dag. Da-
niel ^sung Batte aus Lerinias Dimmer einen Dolrslin-
ssssel geBolt, damit es siclr clie Dreundin Bepuem maclre.



„Oder willst du schlafen gehen?" hatte er sie gefragt.

„Noch nicht; es ist so feierlich um uns", antwortete Be-

rinia; und als sie fürsorglich eingemummt im Sessel

ruhte, bat sie den Freund, sich auf die breite Lehne zu
setzen.

„Du mußt jetzt ganz nahe bei mir sein; gib mir deine

Fland — so — und jetzt bin ich glücklich. In diesem

Augenblicke bin ich vielleicht deine Frau Ach, ich bin
so dumm, so dumm! Wenn man müde ist, sollte man
schweigen und zum Herzen sagen: ,Sei still, verrate mich
nicht Sie blickte zu Daniel hinaufund fuhr fort : „Ist das

nicht sonderbar, wie das Schicksal uns zusammengebracht
hat? Was wußtest du von mir, was wußte ich von dir?
Hier ein Mensch — dort ein Mensch, und näher und
näher sind sich unsere Wege gekommen. Jetzt gehen
wir gemeinsam durch die Nacht. Ich habe einst meinem
Blute versprochen, nie einen weißen Mann zu lieben.
Dein Blick, Daniel, ist stärker als mein Wille."
Berinia schaute vor sich hin, dann sprach sie langsam :

„Du wirst wieder von mir gehen in deinen dir zugewiesenen

Kreis. Ich werde allein nach Paris zurückkehren.

Das nennt man das traurige Ende einer schönen
Episode."

„Du darfst jetzt nicht von der Trennung sprechen,
Berinia", tröstete Daniel die junge Frau. „Glaubst du, ich
könnte dich vergessen? Werde ich nicht immer wieder
in der Dunkelheit der Nächte, wenn ich ganz allein bin
mit mir, dich vor mir sehen? Und es wird gewiß wieder
einmal ein Tag kommen, der mich zu dir führt. Siehst

du, wie nahe schon der Mond dem großen Sterne ist?

Er wird ihn einholen; sie werden eine Strecke weit
gemeinsam wandern, dann gehen sie wieder voneinander.
Aber immer wieder werden sich ihre Bahnen finden."
Berinia erhob sich. Sie legte ihre Hände auf des

Geliebten Schultern und sah ihn lange und schweigend an.
Dann bat sie mit bittend-fragender Stimme: „Du wirst
mich nie vergessen? Gar nie?"
In diesem Augenblicke waren ihre Augen voll wunderbar

frauenhafter Güte und offenbarten das vom Himmel
und von der Ercle wach gerufenene Bekenntnis :

Die große Liebe ist über mich gekommen; nimm mich
hin zur beseligenden Erkenntnis.

WELLAUER

Ecke Leonhard-Kornhausstraße Telephon 2.60.35

u. Weberg'asse 1 „z. Börsenplatz" Telephon 2.60.34

,,OLer vollst Lu scLlul'en Zellen?" Lutte er sie AelruAt.

,,LlocL niât; es ist sc> IsierlieL urn uns", untv/ortete Le-

riniu; unL als sie lursorAlieL einAeinurnrnt irn 8essel

ruLte, Lut sie clen LreunL, sicir uul ciie Lreite OeLne ^u
setzen.

„Du rnuLt^et^t Aun^ nuLe Lei rnir sein; AÌL rnir Leine

OunL — so — unL ^et?t Lin ieL AlüeLlicL. In Liesern

ZruAenLlicLe Lin ieL vielleicLt Leine Lruu tVcL, ieL Lin
so Lurnrn, so Lurnrn! Wenn rnun rnüLe ist, sollte rnun

seL^vei^en unL ^urn Herren su^en^ ,8ei still, verrate inicL
nicLt! 8ie LlicLte?u Ouniel LinuulunL luLr lort! ,,Ist Lus

nicLt sonLerLur, âe Lus 8cLicLsul uns ^usurnrnenAeLrucLt
Lut? Was 'vvuLtest Lu von rnir, was >vuLte ieL von Lir?
Hier ein LIenscL — Lort ein lVIenscL, unL nüLer unL
nuLer sinL sieL unsere We^e ^eLornrnen. ^set?t AeLen
-^vir Aerneinsurn LurcL Lie LlucLt. IeL LuLe einst inslnern
Llute versprocLen, nie einen rveiLen LIunn ^u lieLen,
Dein LlieL, Ouniel, ist stürLer uls rnein Wille."
Leriniu scLuute vor sieL Lin, Lunn sprucL sie lunAsurn!
,,Du veirst vvieLer von rnir AeLen in Leinen Lir ^u^evie-
sencn Lireis. IeL vverLs ullein nueL Luris ^urüclilieLren.

Ous nennt rnun Lus traurige LnLe einer scLönen Lpi-
soLe."

,,Ou Lurlst^et^t nicLt von Ler OrennunA sprecLsn, Le-

riniu", tröstete Ouniel Lie^junAe Lruu. ,,(LluuLst Lu, ieL
Lönnte LicL vergessen? WerLe ieL nieLt irnrner âeLer
in Ler OunLelLeit Ler LIücLte, ^venn ieL Zun^ allein Lin
rnit rnir, LicL vor rnir seLen? LInL es ârL AeâL âeLer
einnrul ein OuZ Lornrnen, Ler inicL ^u Lir LüLrt. 8ieLst

Lu, âe nuLe scLon Ler lVIoncl Lern AroLen 8terne ist?

Lr v/irL iLn sinLolen; sie ^verLen eine 8trecLe ^veit Ae-
ineinsurn avanciern, Lunn ^eLen sie âeLer voneinunLer.
t^Ler inrrner âecler rverLen sieL iLrs LuLnen LnLen."
Leriniu erLoL sieL. 8ie leZte iLre OünLe uni Les (Le-

LeLten 8cLultern unL suL iLn lun^e unL scL^veiZenL un.
Dann Lut sie rnit LittenL-Iru^enLer 8tirnrne: ,,Ou ârst
inicL nie vergessen? (Lur nie?"
In Liesern tWiAenLlieLe waren iLre /tu^en voll wunLer-
Lur IruuenLuIter <Lüte unL oLenLurten Lus vorn Oirnrnel
unL von Ler LrLe wucL ^erulenene LeLenntnW
Oie AroLe OieLe ist üLer rnicL Aelcornrnen; nirnrn rnicL
Lin ?.ur Leselii- enclen LrLenntnis.

Veke I^oonliivrâ-LIoi'nàusstii'aks I'sIsplioO 2.60.33

u. 1 „2. Lörsvnylab?:" l'olypàon 2.60.34
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